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Ein Zuhause auf Zeit für Sektenaussteiger



Wozu diente der
“Odenwälder Wohnhof”

Menschen, die eine religiöse Gemeinschaft oder 
"Sekte" verlassen wollen - oder hinausgeworfen wurden 
- durchleiden nicht selten eine Lebenskrise: Sie sind 
orientierungslos, oft verschuldet, möglicherweise 
arbeitslos und sehr einsam. Oft empfinden sie, alles 
verloren zu haben: Ihren Lebenssinn und jede Stütze 
des normalen Lebens, Geld, Gut, Arbeit, Wohnung, 
Freunde, Glaube, Perspektive und oft sogar den 
Kontakt zur eigenen Familie. 

Wohin können sie gehen, an wen sich wenden, wo 
Schutz, Ruhe und Sicherheit finden?
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Wozu diente der
“Odenwälder Wohnhof”

Der Odenwälder Wohnhof sollte ein Ort sein, an 
dem Ehemalige sich treffen können, um 
miteinander zu reden und sich auszutauschen. 
Sie sollten dort innere Ruhe finden können, um 
Erfahrungen zu verarbeiten, und sie sollten 
zerrissene Fäden zum "alten Leben" neu 
knüpfen können.
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Probleme beim Austritt aus einer Sekte

• Floating
• Das Gefühl überflüssig und wertlos zu sein
• Perspektivlosigkeit
• Verlegenheit
• Schuldgefühle
• Unfähigkeit eigene Entscheidungen zu treffen
• Kommunikationsstörungen
• Furcht und Angst davor "verrückt zu werden" 
• Depressionen 
• Aufmerksamkeits- und Konzentrationsstörungen 
• Schlafstörungen und Alpträume 
• u. a.
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Dabei sind Sektenaussteiger weder kränker noch "verrückter" als der 
"Normalbürger". Es sind oft intelligente, zur Idealisierung neigende 
Menschen. 



Die Geburt einer Idee

Ende 1994 entstand die Idee, eine Rehabilitations-Einrichtung für 
Sektenaussteiger aufzubauen.

Ich sprach mit Journalisten, Politikern, Wissenschaftlern, 
Sektenfachleuten und ehemaligen Betroffenen. Viele ließen sich 
begeistern. Als aber offensichtlich wurde, wie viel Arbeit, Mühe und 
Frustrationstoleranz nötig sein würde, stiegen die meisten wieder aus.

1997 wurde der "Verein Odenwälder Wohnhof" gegründet.
Von der Idee bis zur Durchsetzung der Finanzierung als Modellprojekt 
vergingen insgesamt sechs Jahre!

In dieser Zeit wurde durch viele Aktivitäten (Benefizkonzerte, 
Gespräche mit Politikern, Vorträge, Interviews, Spendenaufrufe, 
Anschreiben von Stiftungen etc.) versucht, die Idee zu verwirklichen.
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... und wie sie verwirklicht wurde
Der Wendepunkt kam 1999 mit 
der Zusage der Stiftung 
Software AG in Darmstadt, das 
Projekt für drei Jahre zu 
finanzieren. Sie trug die 
Hauptlast der Kosten in Höhe 
von 166.000 Euro. 

Dann erst konnten Bund und 
Land zu einer Mitfinanzierung 
gewonnen werden. Sie 
beteiligten sich mit ca. 42.000 
Euro während der dreijährigen 
Projektzeit.

1998 wurde ein geeignetes Haus 
gefunden, mitten im Odenwald.
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Der Odenwälder Wohnhof



Ein Zuhause
auf Zeit
für
Sekten-
Aussteiger



• 4 Zimmer mit 6 Betten
• Bad
• Dusche
• Küche
• Betreuerzimmer
• Büro
• Wohnzimmer
• Esszimmer
• "Kreativzimmer"



• Einzel- und Gruppengespräche
• Hilfe bei der Kontaktaufnahme zu den früheren 

Freunden und zur Familie
• Einüben in eigenverantwortliche Alltagsgestaltung
• Kreativangebote
• Hilfe beim Neubeginn
• Arbeits- und Wohnungssuche
• Sozialberatung
• Seminare

Begleitungsangebote zur Selbstfindung
und Lebensneugestaltung
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Kosten
Geplant waren 15-25 Euro pro Tag 
Selbstbeteiligung, die kaum jemand aufbringen 
konnte.

Das bedeutete, die Finanzierung des Odenwälder 
Wohnhofs war nicht aus eigener Kraft zu schaffen. 
Das war die Achillesferse des gesamten Projektes.

Manche kamen übernacht ohne Vorbereitung (wie 
im Fall von jungen Satanisten...)
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MitarbeiterInnen

• Inge Mamay, Leitung, 1/2 Stelle
• Iris Trabold-Otterbach, 1/2 Stelle
• Dr. med. H. Fahrig, Arzt und Psychotherapeut, Honorarkraft
• R. Knoth, Buchhaltung und Aushilfe, Honorarkraft
• Kurzfristige Arbeitseinsätze von Praktikantinnen und Aushilfskräften

Wissenschaftliche Begleitung:

• Prof. Dr. med. Gunther Klosinski, Universität Tübingen
• Dr. Dr. Walter von Lucadou, Leiter der parapsychologischen 

Beratungsstelle Freiburg
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Vorstand des Wohnhofs

Inge Mamay Dr. Dr. Walter von Lucadou

Dr. Frauke Zahradnik Carla Bregenzer



Aufenthaltsdauer

Sektenaussteiger konnten bis zu einem halben Jahr im Wohnhof 
bleiben.

Von Herbst 2000 bis Juli 2003 wohnten 33 Menschen 
unterschiedlich lange im Wohnhof.

Insgesamt gab es durch sie, ihre Angehörigen und Besucher 
1.540 Übernachtungen.
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Aus welchen Gruppen
kamen die Bewohner?

• Satanismus
• Esoterikszene
• Zeugen Jehovas
• Neuapostolische Kirche
• Universelles Leben
• Pfingstgemeinden
• Scientology
• Gurus und Heilerszene, u.a
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Odenwälder Wohnhof 

Vertrag
zwischen
dem Odenwälder Wohnhof
und

Name, Anschrift, Geburtsdatum

Krankenversicherung vorhanden? Ja Nein
Haftpflichtversicherung vorhanden? Ja Nein

Hiermit verpflichtet sich_______________________________________________

während des Aufenthaltes im Odenwälder Wohnhof 
an therapeutischen Angeboten und Gruppengesprächen teilzunehmen,

Der Vertrag

Abmachung keinen
Suizidversuch zu
unternehmen

an therapeutischen Angeboten und Gruppengesprächen teilzunehmen,
an der wissenschaftlichen Begleitung teilzunehmen durch das Ausfüllen von 3 
Fragebögen (zu Beginn, am Ende und 6 Wochen nach dem Aufenthalt),
die Hausregeln zu beachten,
für selbst verursachte größere Schäden Schadenersatz zu leisten,
keinen Suizidversuch und keine selbstverletzenden Handlungen vorzunehmen. 

Es wird eine Selbstbeteiligung von täglich ______ €  vereinbart. 

Die Zahlungen erfolgen ________________________________________________

Hausregeln:

tägliche Mithilfe im Haushalt
sparsamer Umgang mit Energie (Wasser, Heizung)
kein Essen im Zimmer oder Wohnzimmer
keine Missionierung anderer Gäste
kein Rauchen im Haus
keine Tierhaltung

_______________________________
Datum, Unterschrift                                                 Datum, Unterschrift

Abmachung keinen
Suizidversuch zu
unternehmen



Alltag mit alltäglichen Arbeiten



Wissenschaftliche Begleitung

Prof. Dr. Klosinski und Dr. Dr. von Lucadou haben die 
wissenschaftliche Begleitung übernommen. In der Praxis sah dies so 
aus, dass Dr. von Lucadou alle 6 Wochen zu einem 
Supervisionstermin über Nacht in den Wohnhof kam und die bis 
dahin erstellten Berichte über die Klienten zur Auswertung mitnahm. 
Vor Ort nahm er die Gelegenheit zu persönlichen Gesprächen mit 
den Klienten wahr. 

Bei ungewöhnlichen Vorkommnissen, wie das Fallen in Trance bei 
einer jungen Frau wurde ich telefonisch von Prof. Klosinski beraten. 
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Wissenschaftliche Auswertung

Ziele und Fragestellung der wissenschaftlichen Begl eitung

• Sie diente dazu eine bestmögliche Vorgehensweise im Wohnhof 
herauszufinden.

• Die wissenschaftliche Evaluation stellt dar, was im Wohnhof 
geschah, aber sie bewertet nicht in weltanschaulichen, 
moralischen oder religiösen Kategorien.

• Sie möchte Systemische Strukturen von religiösen Erlebnissen 
verstehen lernen und Ansätze entwickeln, damit umzugehen
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Methodisches Vorgehen

1. Nach Ankunft der Klienten wurde ein erstes Aufnahmegespräch geführt. 
2. Der Arzt im Wohnhof führte ein Gespräch mit dem/der Klienten in welchem er 

feststellen sollte, ob aus medizinischer Sicht Einwände gegen die Aufnahme in den 
Wohnhof bestehen. 

3. In den ersten Tagen im Wohnhof sollten die Betreuerinnen eine Art "Tagebuch" über 
die Gespräche mit den Betroffenen führen

4. Nach einigen Tagen sollten Klientinnen den "SCL-90-R Test" durchführen, der die 
Befindlichkeit und auch psychosomatische Beschwerden erfasst.

5. Vor dem Verlassen des Wohnhofes wurde dieser Test wiederholt.
6. Vor dem Verlassen des Wohnhofes sollten Klientinnen aufschreiben, was ihnen 

gefallen hat, Kritik üben, darstellen was ihnen geholfen hatte und was sie sich noch 
gewünscht hätten.

Ebenso sollte die Betreuerin kurz notieren, was sich aus ihrer Sicht für die Klientin 
verändert hat und eine Einschätzung über den Aufenthalt abgeben.

7. Den Klientinnen wurde der Test "Erleben und Verhalten" VEV mit nach Hause 
gegeben, den sie dann nach sechs Wochen an den Wohnhof zurückschicken sollten.

8. Die Betreiberinnen des Wohnhofs sollten auch ihre Wünsche und Erwartungen 
hinsichtlich des Projektes notieren und ihre Erfahrungen in einer Art Tagebuch 
festhalten um festzustellen, wie sich der Wohnhof durch die reale Arbeit verändert.
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Die Skalen des SCL-90-R messen folgende Belastungen:

Skala 1, G(1): Somatisierung (Körperliche Auswirkungen)
Skala 2, G(2): Zwanghaftigkeit
Skala 3, G(3): Unsicherheit im Sozialkontakt
Skala 4, G(4): Depressivität
Skala 5, G(5): Ängstlichkeit
Skala 6, G(6): Aggressivität/Feindseligkeit
Skala 7, G(7): Phobische Angst (Angstattacken)
Skala 8, G(8): Paranoides Denken
Skala 9, G(9): Psychotizismus (Wahnvorstellungen)

Die Globalen Kennwerte
Der GSI misst die grundsätzliche psychische Belastung.
Der PSDI misst die Intensität der Antworten.
Der PST gibt Auskunft über die Anzahl der Symptome, bei denen eine Belastung vorliegt.

Der VEV-Fragebogen erfasst Veränderung des Erlebens und Verhaltens über einen längeren 
Zeitraum mit den Polen: 
"Entspannung, Gelassenheit und Optimismus" versus "Spannung, Unsicherheit und 
"Pessimismus".
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Wissenschaftliche Auswertung

Der erfolgreichste Fall Der erfolgloseste Fall
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Wissenschaftliche Auswertung
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Ergebnis der
Wissenschaftliche Auswertung

Die globale statistische Auswertung des SCL-90-R für alle Klienten zeigt 
einen signifikanten Besserungseffekt. 

Die im Berichtszeitraum entstandenen Schwierigkeiten und Probleme, 
die zum Teil durch die wenig erfolgreichen Zukunftsaussichten des 
Projekts mitbedingt waren, wurden von den Wohnhofmitarbeitern im 
Wesentlichen erfolgreich bewältigt.

Es kann festgestellt werden, dass der Wohnhof im Bereich der 
psychosozialen Angebote eine Lücke füllt. Es hat sich gezeigt, dass der 
Wohnhof in bestimmten Fällen sogar eine Alternative zu 
Klinikaufenthalten darstellen kann, aber in jedem Falle der 
Rehabilitation nach religiösen und spirituellen Krisen dient. Das 
Wohnhofprojekt könnte somit als eine säkulare Antwort - im Sinne einer 
seelsorgerlichen Anteilnahme ohne inhaltliche Festlegung - angesehen 
werden, die gesellschaftlich längst überfällig ist, angesichts der 
zunehmenden Individualisierung religiöser Betätigung.
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Über den 
Wohnhof und 
seine Geschichte 
haben wir ein 
Buch 
geschrieben. 
Etliche Klienten 
kommen hier 
selbst zu Wort!
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Attempto Verlag, Tübingen 2005



Vielen Dank für
Ihre

Aufmerksamkeit!
Ihre

Aufmerksamkeit!


